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1 Einleitung und Problemstellung 
 
Das Image einer Stadt hat eine wichtige Bedeutung für ihre Zukunftsentwick-
lung, insbesondere als wirtschaft l icher Standort und als tourist ischer Anzie-
hungspunkt.  Faktoren, wie die kommunale Infrastruktur mit  ihren technischen 
und sozialen Einrichtungen sind Maßstäbe zur Bewertung einer Stadt,  eben-
so wie ihr histor ischer Wert,  ihr innovativer Charakter oder der gute Ruf ihrer 
Bewohner1.  
 
Da Berl in, bedingt durch die historische Tei lung und Isolation, zurzeit  eine 
europäische Hauptstadt mit  enormem Entwicklungspotenzial darstel l t ,  obl iegt 
ihr eine große Verantwortung an einem posit iven Stadt image zu arbeiten.  
 
In einer Studie über die Wahrnehmung und Bewertung von Sauberkeit  in 
Großstädten, die 2008 von der Humboldt- Universi tät Berl in im Auftrag meh-
rerer Städtereinigungsunternehmen, u.a. der Berl iner Stadtreinigung (BSR), 
durchgeführt wurde, wird die Bedeutung von Sauberkeit  einer Stadt zur Be-
wertung ihres Al lgemeinbi ldes hervorgehoben2. Die beauftragenden Unter-
nehmen wol l ten Erkenntnisse über Wahrnehmung und Beurtei lung von Sau-
berkeit  speziel l  im öffentl ichen Raum erhalten, um die an sie gestel l ten An-
forderungen zu opt imieren 
 
Durch mehrere Labor- und Feldexperimente wurden empirische und objekt ive 
Bewertungskri ter ien ermittel t ,  die das Urtei lsverhalten der Bürger beeinflus-
sen. Herumliegender Hundekot wurde in al len Untersuchungsabschnit ten als 
besonders negativ und störend bewertet2.  
 
Abgesehen von den wissenschaft l ich fundierten Erkenntnissen zur Wahrneh-
mung und Beurtei lung von Sauberkeit  in Städten, wird die Verschmutzung 
durch Hundekot in Berl in immer wieder subjekt iv in Tageszeitungen, Internet-
foren und Blogs diskut iert und angeprangert.  
 
Die Hundekotproblematik im öffentl ichen Raum zu verringern, ist  also nicht 
ein Ausbessern eines Schönheitsmakels sondern eine fundamentale Voraus-
setzung zur Verbesserung des Stadt images. 
 
Berl in gehört zu den hundereichsten Städten Deutschlands. Bei der Auswer-
tung von Verwaltungsstatist iken der 50 größten Städte Deutschlands im Jahr 
2007 tei l te sich Berl in zusammen mit Oberhausen den 2. Platz in der Hunde-
stat ist ik mit  113 Hunden pro Quadratki lometer3.  In absoluten Zahlen sind das 
etwa 103.000 Hunde4. Die Tendenz ist  leicht fal lend. Im Jahr 2009 wurden in 
Berl in nur noch für 98.894 Hunde Steuern gezahlt4.  Es kann aber eine Dun-
kelzi f fer von mindestens 30% nicht angemeldeter Hunde angenommen wer-
den.  
 
Der Bezirk Berl in Mitte mit  seinen Ortstei len Alt- Mit te, Wedding, Moabit  und 
Tiergarten ist  f lächenmäßig mit 3947 ha der zweitkleinste Berl iner Bezirk, der 
jedoch mit 9,6% der Berl iner die dri t thöchste Einwohnerdichte aufweist.  Da-
durch, dass er ausgedehnte, innerstädt ische Grünanlagen mit einschl ießt, 
hat er aber mit  658 ha einen hohen Antei l  an Erholungsgebieten, und ist  An-
ziehungspunkt für erholungssuchende Berl iner, ob mit Hund oder ohne4. 
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Die daraus result ierenden Nutzungskonfl ikte erfordern eine Reglementierung, 
damit öffent l iche Flächen für al le Bevölkerungsgruppen nutzbar bleiben. Je-
doch sol l ten Einschränkungen und Verbote immer mit Alternat ivangeboten 
gekoppelt werden, und die Eigenverantwortung der Bürger unterstützt und 
gestärkt werden. 
 
Das Bezirksamt Mitte von Berl in (Umweltamt) hat das Projekt „Hunde in der 
Großstadt“ ins Leben gerufen um das Spannungsfeld zwischen Hundehaltern 
und Bürgern ohne Hund zu entschärfen. Herumliegender Hundekot gehört zu 
den al l tägl ichen Ärgernissen, die jeder Bürger kennt und immer wieder zu 
Verst immung und Beschwerden führt. Dieses Grundproblem zu beseit igen 
hinterlässt auf al len Seiten nur Gewinner: Es fühlen sich weniger Bürger 
durch Hunde und Hundehalter beläst igt,  die Anfeindungen gegenüber Hunde-
besitzern nehmen ab, der Sauberkeits- und Hygienestatus im öffent l ichen 
Raum nimmt zu, Straßen- und Grünflächenreinigungskosten werden geringer, 
das Stadtbi ld verbessert sich.  
 
 
 

 
2 Zielstellung 
 
 
Ziel  des Projektes ist  eine Reduktion von Hundekot auf öffentl ichen Flächen, 
wie Gehwegen, Grünanlagen und öffent l iche Plätzen. Die Beseit igung der 
Kothaufen wird durch die Hundebesitzer selbst er ledigt,  indem sie mit tels ei-
nes Hundekotbeutels aus Plastik,  den Haufen aufnehmen und in öffentl ichen 
Abfal lbehältern entsorgen.  
 
Um diese Verhaltensänderung zu erzielen werden seit  2003 vom Bezirksamt 
Mit te von Berl in (Amt für Umwelt und Natur) ausgewählte Flächen des öffent-
l ichen Raums, wie Grünflächen, Parks und Stadtquart iere im Bezirk mit  Hun-
dekotbeutelspendern ausgestattet (Abb.1).  Die Hundebesitzer entnehmen 
hieraus kostenlos Hundekotbeutel zur Entsorgung der Hinterlassenschaften 
ihres Vierbeiners. 

     
        
Abb. 1:  Hundekotbeutel  gegen ein al lgegenwärt iges Problem in Berl in  
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In Berl in- Mit te kümmern sich Kiez- und Parkläufer aus geförderten Beschäf-
t igungsmaßnahmen auch um das Problem Hundekot. Ihr Aufgabenspektrum 
umfasst die Meldung von Abfal lablagerungen, die Dokumentat ion und Mel-
dung von Gehweg- und Beleuchtungsschäden, Schulwegsicherung, sowie  
al l tägl ichen Kommunikation im Kiez. Sie warten und befül len in vielen Pro-
jektgebieten die Beutelspender, sprechen Hundehalter an und vertei len In-
formationsmaterial .  Aber auch Anwohner übernehmen als Paten ehrenamtl ich 
die Befül lung von Beutelspendern und sorgen im lokalen Umfeld dafür,  dass 
sich die Situat ion schrit tweise verbessert.   
 
Ein Tei l  der Projekte befindet sich in so genannten Quart iersmanagementge-
bieten (QM), in denen den besonderen sozioökonomischen Problemen auf 
Basis des Städtebauförderungsprogrammes „Stadttei le mit  besonderem Ent-
wicklungsbedarf – Soziale Stadt“ begegnet wird. 
 
3 Veranlassung / Auftrag 
 
Für das Bezirksamt Mitte ist es von großem Interesse, von den Hundehaltern 
zu erfahren, wie das Projekt mit  den Hundekotbeutelspendern angenommen 
wird und an welcher Stel le Verbesserungen vorgenommen werden können.  
 
So wurde das Projektbüro stadt&hund gGmbH vom Bezirksamt Mitte beauf-
tragt,  eine Befragung von Hundehaltern zu planen, organisatorisch vorzube-
reiten und auszuwerten.  
 
Die Befragung erfolgte in Form von zwanglosen Kurzinterviews mit spontaner 
Ansprache auf Gehwegen, in Grünanlagen und auf öffentl ichen Plätzen. 
Durchgeführt wurden diese Interviews von den Kiez- und Parkläufern in den 
jewei l igen Projektgebieten. Die Kooperat ionspartner wie die Quart iersmana-
gementbüros und Maßnahmeträger wurden eng in die Durchführung einge-
bunden. 
 
 
4 Planung und Durchführung der Interviews 
 
Die Entwicklung des Fragebogens erfolgte in enger Abstimmung mit dem 
Umweltamt. Die Fragen waren so angeordnet,  dass durch die Eingangsfragen 
Vertrauen aufgebaut werden konnte. Neben neun thematischen Fragen wurde 
das Alter und das Geschlecht der Befragten erfasst.  Darüber hinaus wurden 
der Ort der Befragung sowie das Datum und der Bearbeiter not iert.  Die Be-
fragungen wurden anonym durchgeführt.  Der Fragebogen ist  der Anlage 1.1 
zu entnehmen.  
 
Die Kiezläufer wurden in Schulungen auf die Befragungsaktion vorbereitet 
und mit einer Zwischenauswertung inklusive Nachschulung im Apri l  2009 be-
glei tet.  Jeder Interviewer bekam eine Arbeitsanlei tung (Anlage 1.2).  Zur 
Nachvol lziehbarkeit  wurden Dokumentationsl isten (Anlage 1.3) geführt. 
 
Die Befragungen wurden in dem Zeitraum vom 04. März 2009 bis zum 10. 
Dezember 2009 durchgeführt. Um eine signif ikante Auswertbarkeit  zu erzie-
len wurde eine Gesamtanzahl von ca. 1.000 Interviews angestrebt.  
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In den folgenden elf  Tei lgebieten von Berl in Mit te wurden Befragungen 
durchgeführt:  
 

Gebietsbezeichnung Kürzel 
Monbijoupark MBP 
QM Moabit  West + Ost (Stephankiez) MBW 
QM Sparrplatz SPR 
Schi l lerpark SLP 
QM Pankstraße /  Leopoldplatz QMP 
QM Soldiner Str. /  Pankegrünzug SDK 
Volkspark am Weinbergsweg VPW 
Alexanderplatz / Rathauspassagen ALX 
QM Brunnenviertel  /  Ackerstraße BRV 
Umgebung Gesundbrunnen GSB 
Großer Tiergarten GTG 

 
Tab.1:  Bezeichnung der Befragungsgebiete mit  entsprechenden Kürzeln,  d ie in der 
weiteren Auswertung und in den Abbi ldungen verwendet werden 
 
Die Lage der Gebiete und die Ausstattung mit Beutelspendern kann der An-
lage 1.4 entnommen werden. Im Gebiet "QM Brunnenviertel  /  Ackerstraße - 
BRV" sind bislang keine Beutelspender instal l iert.  Hier werden Hundehalter 
über Ausgabestel len (Kioske, QM-Büro) mit  Beuteln versorgt.  Auch die nörd-
l iche Umgebung des Gesundbrunnens (GSB) und der große Tiergarten (GTG) 
sind nicht mit  Beutelspendern ausgestattet.  
 
Die Kiezläufer haben ausschl ießl ich Personen mit Hund interviewt, die sie 
mit  Hund in den ausgewählten Bereichen angetroffen haben. Die befragten 
Personen wurden vorab informiert,  dass es sich um eine anonyme Umfrage 
im Auftrag des Umweltamtes des Bezirksamtes Mitte handele. 
 
Die Befragungen fanden ausschl ießl ich an Wochentagen und hauptsächl ich 
in den Vormittagsstunden und zur Mittagszeit  statt.   
 
Bis zur Zwischenauswertung im Apri l  2009 lagen ca. 450 Befragungen vor. Im 
Anschluss wurden im Mai und Juni nochmals ca. 400 Befragungen durchge-
führt.  Um Unterschiede zwischen Gebieten, die mit  Beutelspendern ausges-
tattet sind und Gebieten, in denen noch keine Spender instal l iert  s ind, erken-
nen zu können, wurden im November und Dezember 2009 nochmals etwa 100 
Interviews geführt.  Dazu wurden die Befragungen in den zwei Gebieten Ge-
sundbrunnen und großer Tiergarten durchgeführt,  in denen den Hundehaltern 
keine kostenlosen Kotbeutel zur Verfügung gestel l t  werden.  
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5 Ergebnisse 
 
Die Auswertung der Interviews basiert  auf 954 ausgefül l ten Fragebögen. Eine 
stat ist ische Auswertung ist auf dieser Datengrundlage mögl ich und sinnvol l .  
Die Datenaufbereitung und -auswertung erfolgte mit dem Programm 
"GrafStat" Version 2009, das im Auftrag der Bundeszentrale für pol i t ische 
Bi ldung an der Universi tät Münster entwickelt wurde. 
 
5.1 Grundauswertung der Befragung: 
 
Im Folgenden wird die Grundauswertung in absoluten und relat iven Zahlen 
dargestel l t .  Die vorangestel l ten Ordnungszahlen entsprechen der Gl iederung 
des Fragebogens. 
 
1) Wohnen Sie in der Nähe? 
 Ja  842 (88,26%) 
 Nein  112  (11,74%) 
 ____________  ______________ 

 Summe  954 Antworten 
 
 
2) Gehen Sie hier regelmäßig mit Ihrem Hund entlang? 

 Ja,  fast  jeden Tag  783  (82,08%) 
 eher sel ten  128  (13,42%) 
 sonst  n ie  43  (4,51%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
 
3) Nutzen Sie Auslaufplätze oder Hundespielplätze? 

 Nein  704  (73,79%) 
 Ja 250  (26,21%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
 
4) Beseit igen Sie den Kot Ihres Hundes? 

 Ja,  immer  660  (69,18%) 
 Ja, manchmal 133  (13,94%) 
 Nein (n ie oder fast  n ie)  161  (16,88%) 
 ____________ ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
 
5) Wenn nicht,  was hindert Sie bislang daran? 

 keine Lust   43  (17,06%) 
 ek l ig  50  (19,84%) 
 macht ja keiner  22  (8,73%) 
 macht BSR weg  32  (12,70%) 
 zahle Hundesteuer  45  (17,86%) 
 geht nur ins Gebüsch  86  (34,13%) 
 weiß nicht wie /  noch nicht darüber nachgedacht  9  (3,57%) 
 keine Beutel   14  (5,56%) 
  ____________  ______________ 
 Nennungen (Mehrfachwahl mögl ich!)   301  
  geantwortet  haben  252  
 ohne Antwort   702  
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6) Kennen Sie Spender für Hundekotbeutel? 
 Ja  794  (83,23%) 
 Nein 160  (16,77%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
 
7) Haben Sie solche (Beutelspender) schon mal benutzt? 

 Nein 220  (23,06%) 
 1mal  27  (2,83%) 
 mehrmals  258  (27,04%) 
 regelmäßig  340  (35,64%) 
 e igene Beutel   109  (11,43%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
 
8) Wie f inden Sie ein solches Angebot (kostenlose Beutel)? 

 super  345  (36,16%) 
 s innvol l   414  (43,40%) 
 is t  mir  egal  151  (15,83%) 

 überf lüssig  44  (4,61%) 
 ____________  ______________ 

 Summe  954 Antworten 
 
 
9) Wurden Sie schon einmal vom Ordnungsamt (bzgl.  Hund) verwarnt? 

 ja ,  e inmal  219  (22,96%) 
 berei ts mehrmals  71  (7,44%) 

 noch nie  664  (69,60%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
10) Alter der /  des Befragten 

   Minimum  12 Jahre 
  Maximum  85 Jahre 
 Mit te lwert   40.3 Jahre 
 ____________  ______________ 

 Summe  954 Antworten 
 
11) Geschlecht der /  des Befragten 

 weibl ich 507  (53,14%) 
 männl ich  447  (46,86%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 Antworten 

 
12) Anzahl der durchgeführten Interviews pro Befragungsort 

 QMP (QM Pankstraße)  106  (11,11%) 
 SDK (QM Pankegrünzug -  Soldiner Kiez)  88  (9,22%) 
 VPW (Volkspark am Weinbergsweg)  39  (4,09%) 
 BRV (Brunnenvier tel ,  Ackerstraße, Humboldthain)   117  (12,26%) 
 MBW (Moabi t  West,  k l .  T iergarten,  u.a.)   140  (14,68%) 
 MBP (Monbi joupark)   58  (6,08%) 
 ALX (Alexanderplatz)   54  (5,66%) 
 SLP (Schi l lerpark)   132  (13,84%) 
 SPR (Sparrplatz)   101  (10,59%) 
 GSB (Umgebung Gesundbrunnen) 67 (7,02%) 
 GTG (großer Tiergarten) 52 (5,45%) 
 ____________  ______________ 
 Summe  954 
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Die Geschlechtervertei lung der Befragten war ausgewogen mit einem gering-
fügig höheren Antei l  von Frauen mit 53%.  
 
Der jüngste Befragte war 12 Jahre, der äl teste 85 Jahre alt .  Der rechnerische 
Mittelwert al ler Tei lnehmer lag bei 40 Jahren.  
 

Abb.2:  Al tersklassen der Befragten (Säulendiagramm) 
 
Für die Auswertung wurden 
drei  Altersklassen eingetei l t :  
14 bis 32 Jahre, 33 bis 45 
Jahre sowie 46 bis 85 Jahre. 
Diese Eintei lung dri t tel t  den 
befragten Personenkreis und 
ermögl icht so eine Vergleich-
barkeit .   
327 Personen f ielen in die 
Gruppe der unter 33jährigen 
(34,3%), 315 in die Kategorie 
der 33 bis 45 Jährigen 
(33,0%) und 312 Personen 
gehörten zur Klasse der 46 
bis 85jährigen (32,7%).  
In den einzelnen Alters-
klassen war das Verhältnis 
von männl ichen und weib-
l ichen Befragten ausge-
gl ichen (Abb.3).  

Abb.3:  Geschlechterverte i lung innerhalb der 
Al tersklassen 
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Es wurde angestrebt in al len el f  def inierten Gebieten eine Interviewanzahl 
von 100 zu erreichen.  
 
Die meisten Fragebögen, 140 Stück, wurden im Quart ier Moabit  West (MBW) 
aufgenommen, welches auch das größte Untersuchungsgebiet darstel l te.  
Im Schil lerpark (SLP), der von Hundehaltern stark frequentiert  wird, konnten 
132 Interviews geführt werden.  
117 Befragungen führten die Kiezläufer im Humboldthain und zwischen Brun-
nen- und Ackerstraße (BRV) durch. Dieser Bereich ist nicht mit  Beutelspen-
dern ausgestattet.  Hier werden Beutel  an verschiedenen Ausgabestel len, wie 
Kioske und Stützpunkte der Sozialarbeit,  an Hundehalter abgegeben. 
Im Bereich Quart iersmanagement Pankstraße (QMP) wurden 106 Fragebögen 
ermittel t ,  im Bereich Sparrplatz (SPR) 101, und im QM-Gebiet Soldiner Stra-
ße inklusive Pankegrünzug (SDK) 88 Fragebögen.  
Im Monbi joupark (MBP), im Gebiet am Alexanderplatz (ALX) und Volkspark 
Am Weinbergsweg (VPW) wurde die angestrebte Anzahl nicht erreicht, da 
diese Bereiche zum einen von der Fläche her kleiner sind und zum anderen 
zu den Befragungszeiten nicht häufig von Hundehaltern genutzt wurden. 
Ebenso unterzähl ig sind die beiden Gebiete, die nicht mit  Beutelspendern 
ausgestattet sind: In der nördl ichen Umgebung des Gesundbrunnens (GSB) 
wurden 67 Befragungen und im großen Tiergarten (GTG) 52 Befragungen 
durchgeführt (Abb.4).   
 

 
Abb.4:  Anzahl der durchgeführten Interviews pro Befragungsgebiet (Kiez)  
 
 
Die ersten drei Fragen des Interviews bezogen sich auf die Ausführgewohn-
heiten der Hundehalter und dienten dazu eine vertrauensvol le Gesprächsat-
mosphäre aufzubauen. 
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88% der Interviewten wurden in der Nähe ihrer Wohnung befragt.  Das ent-
spricht einer absoluten Anzahl von 842 Personen (Anlage 2, Abb.1). 81% der 
Befragten gaben an, in der Nähe des Befragungsortes, an dem sie angetrof-
fen wurden, regelmäßig mit ihrem Hund ent lang zu gehen (Anlage 2, Abb.2). 
Unter Berücksichtigung nur dieser 842 Personen, die als Anwohner ident i f i -
z iert wurden, ergab sich ein Antei l  von 91,3%, der seinen Hund regelmäßig in 
der Nähe ihrer Wohnung ausführte. Nur 8,2% gaben an, die direkte Wohnum-
gebung eher selten zum Hundespaziergang zu nutzen.  
 
Das Aufsuchen von Hundefrei lauff lächen wurde in den ersten beiden Alters-
gruppen von 24%, bzw. 22% der Befragten angegeben; in der Altersgruppe 
der 46 – 85jährigen waren es mit 32% ein wenig mehr (Anlage 2, Abb.3). 
Männer gaben mit 28% geringfügig häufiger als Frauen an, Frei laufzonen 
zum Hundespaziergang zu nutzen (Anlage 2, Abb.4).   
 
Die grundsätzl iche Bereitschaft,  den Hundekot des eigenen Hundes zu ent-
sorgen, lag bei 83%. Dabei gaben 69% der Befragten an, den Hundhaufen 
immer zu entfernen und 14%, dies gelegentl ich zu tun. 17% der Befragten 
gaben an, den Kot nie oder fast nie zu beseit igten (Abb.5).   
 

 
Abb.5: Berei tschaft ,  den Hundekot zu besei t igen 
 
Für das Nicht- Beseit igen wurden als Begründungen, in Reihenfolge mit ab-
nehmender Häufigkeit  angegeben, dass der Hund nur im Gebüsch Kot abset-
ze, dass es ekel ig sei,  den Kot aufzunehmen, dass man für die Entsorgung 
Hundesteuer zahle, Lustlosigkeit,  sowie, dass dies Aufgabe der Berl iner 
Stadtreinigungsbetr iebe sei (Abb.6).  
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Seltener gaben die Befragten an, es nicht zu tun, wei l  es andere auch nicht 
täten, dass man keine Beutel  habe oder noch nicht darüber nachgedacht ha-
be (Abb.6).  Diese Frage wurde von 252 Befragten beantwortet,  wobei Mehr-
fachnennungen mögl ich waren, und die absolute Anzahl der Nennungen 301 
betrug (Anlage 2, Abb.5).  
 

 
 

Abb.6:  Begründungen, warum Hundekot n icht besei t igt  wird 
 
 
Neben dem sehr hohen Be-
kanntheitsgrad der Hunde-
kotbeutelspender von 83% 
(Abb.7) zeigte sich unter den 
befragten Hundehaltern eine 
hohe Akzeptanz (Abb.8): 
Zwei Dri t tel  der Befragten 
gaben an, regelmäßig (36%) 
oder mehrmals (27%) das 
Angebot kostenloser Beutel 
zu nutzen. 11 % der Befrag-
ten benutzten eigene Beutel .  
 
 
 
Abb.7:  Bekannthei tsgrad der 
Beutelspender 
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Ein Viertel  der Hundehalter gab an einmal (3%) oder noch nie (23%) einen 
Hundekotbeutelspender benutzt zu haben (Abb.8).  

 

 
 

Abb.8: Akzeptanz der Beutelspender  
 
80% der Befragten fanden das Angebot der Beutelspender "sinnvol l" (43%) 
oder "super" (36%). Als überf lüssig erachteten 5% der Interviewten die Hun-
dekotbeutelspender und weitere 16% interessierten sich nicht für dieses An-
gebot, bzw. verhiel ten sich dazu gleichgült ig (Abb.9).  
 

 
 

Abb.9:  Sympathiewerte für  d ie Beurte i lung des Angebotes 
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Verwarnungen vom Ordnungsamt in Bezug auf den Hund haben 30% der in-
terviewten Hundehalter erhalten, davon wurden 7% bereits mehrmals ver-
warnt.  Der Großtei l  (70%) gab an, noch nie verwarnt worden zu sein 
(Abb.10). 
 

 
Abb.10: Verwarnungen durch das Ordnungsamt  



Befragungsstudie mit  Hundebesitzern in Berl in Mitte 2009  Seite 14 

 

5.2 Diskussion der Ergebnisse 
 
Fast 70% der befragten Hundebesitzer gaben an, den Kot Ihres Hundes im-
mer zu entfernen (Abb.5).  Es muss kri t isch hinterfragt werden, ob diese er-
freul ich hohe Quote auch das tatsächl iche Verhalten wiedergibt. Da es sich 
bei der vorl iegenden Studie um eine Befragungsstudie und nicht um eine 
Verhaltensstudie handelt,  entspricht dieser hohe Prozentsatz mögl icherweise 
nicht der Real i tät.  Denn gerade bei Fragen mit einem hohen moral ischen 
Subtext, wird in den Antworten oft  das wiedergeben, was der Befragte für 
moral isch r ichtig hält  und nicht unbedingt sein wirkl iches Handeln. 
 
Somit ist  die eigentl iche Aussage zu dieser Frage die Feststel lung, dass das 
Bewusstsein sehr hoch ist,  als Hundehalter für die Beseit igung des Hundeko-
tes persönl ich verantwort l ich zu sein.  
 
14% der Interviewten wählten die unverbindl iche Antwort: manchmal (Abb.5).  
In dieser Antwort f inden sich al l  die Hundebesitzer wieder, die nicht zugeben 
möchten, dass sie den Hundekot eigentl ich oder tatsächl ich nicht beseit igen, 
und jene, die Hundekot nur in bestimmten lokalen, z.B. wenn das Häufchen 
auf dem Gehweg l iegt,  oder sozialen Situationen, z.B. bei Beobachtung, be-
seit igen. 
 
 

 
 
Abb.11: Begründungen, warum der Hundekot nicht entsorgt  wird,  von Hundebesit-
zer,  d ie angaben, Hundekot nie oder nicht  immer zu besei t igen 
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Daher dominieren bei der Verlegenheitsantwort „manchmal“ auch die Be-
gründungen, die diesen moral ischen Fehltr i t t  entschuldbar machen sol len. 
Etwa, dass niemand durch den Kot belästigt wird, wei l  er im Gebüsch ist ,  al-
so eigentl ich gar nicht exist iert ,  oder dass die Berechtigung zum öffent l ichen 
Geschäft  des Hundes durch das Bezahlen der Hundesteuer bereits erkauft 
wurde (Abb.11).  
 
Im Gegensatz dazu ist der Antei l  der Begründungen, die eine ablehnende 
Haltung ausdrücken, bei den Hundebesitzern deutl ich höher, die angaben, 
niemals den Kot ihrer Hunde zu beseit igen. Die Antwort „  habe ich nicht drü-
ber nachgedacht“ wurde ähnl ich selten verwandt wie das Fehlen von Entsor-
gungsbeuteln, woraus zu schl ießen ist ,  dass es sich in vielen Fäl len um eine 
bewusste Entscheidung handelt,  gegen die gesel lschaft l iche Konvention zu 
verstoßen und die Hinterlassenschaften des Hundes l iegen zu lassen 
(Abb.11).  
 
Auffäl l ig unterschiedl ich wurde die Frage der Hundekotbeseit igung innerhalb 
der Altersklassen beantwortet (Abb.12). Während in der Klasse der jüngeren 
Hundebesitzer (12-32 Jahre) fast ein Dri t tel  angaben, den Kot nie zu beseit i -
gen, geht dieser Antei l  mit zunehmendem Alter zurück. Hier wird deutl ich, 
dass mit steigendem Alter entweder tatsächlich verantwortungsbewusster 
gehandelt wird oder zumindest das Bewusstsein, was sozial  adäquat ist,  
ausgeprägter ist.  
Andere Studien, wie die Studie zur Bewertung der Sauberkeit ,  die von der 
Humboldt- Universi tät 2008 durchgeführt wurde, beschreiben den gleichen 
Effekt.  Je äl ter die Befragten, bzw. Probanden, desto höher wird die Rele-
vanz von Sauberkeit  im öffentl ichen Raum für die Beurtei lung eines posit iven 
Wohnumfeldes eingeschätzt2.  
 

 
Abb.12:  Berei tschaft  zur Hundekotentsorgung bezogen auf d ie Al tersklasse der in-
terviewten Hundebesitzer  
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Bei der geschlechtsspezif ischen Betrachtung in Bezug auf die Bereitschaft 
den Kot zu entfernen, ist  eine Tendenz deutl ich erkennbar: Der Antei l  an 
Männern, die den Kot nach eigenem Bekunden nicht beseit igen, ist  doppelt  
so hoch wie bei den Frauen (Abb.13).  
Und auch hier f inden sich Paral lelen in den Ergebnissen mit der o.g. Sauber-
keitsstudie. Dort wurde festgestel l t ,  dass den weibl ichen Bewohnern einer 
Stadt die Sauberkeit  wichtiger ist  als den männl ichen. Begründet scheinen 
diese Alters- und Geschlechtsunterschiede durch altbekannte Rol lenschema-
ta und internal is ierte Einstel lungen2. 

 
Abb. 13: Unterschiedl iche Berei tschaft ,  Hundekot zu besei t igen, bei  männl ichen 
und weibl ichen Interv iewten 
 
Unter al len Befragten, die angaben, den Kot immer oder manchmal zu entfer-
nen, war der Bekanntheitsgrad der Spender für Hundekotbeutel mit  90% sehr 
hoch (Abb.14). In der Gruppe der Hundehalter,  die den Kot nie oder fast nie 
beseit igen, lag der Bekanntheitsgrad ledigl ich bei 68% (Abb.15).  
 

Abb.14 und 15:  Bekanntheitsgrad der Beutelspender bei  Hundebesitzern, d ie den 
Kot ihrer  Hunde entfernen und bei  denen, die den Kot n icht entfernen 
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In dieses Bi ld fügt sich passend ein, dass über 80% Derjenigen, die immer 
die Hinter lassenschaften ihrer Hunde beseit igen, regelmäßig (57%) oder 
mehrmals (24%) die Hundekotbeutelspender nutzten (Abb.16). Je seltener 
der Hundekot beseit igt wird, desto unregelmäßiger werden auch die Spender 
benutzt.  

 
Abb.16: Nutzung der Beutelspender bei  unterschiedl icher Entsorgungsberei tschaft  
 
In den einzelnen Befragungsgebieten unterschied sich die Bereitschaft  der 
Befragten, den Hundekot zu entfernen (Abb.17).  
 
Im Gebiet Pankstraße (QMP) gaben über 50% an, den Kot nicht regelmäßig 
zu beseit igen. Mögliche Ursachen dafür könnten sein, dass die hier die Aus-
stattung mit nur zwei Beutelspendern sehr gering ist.  Zudem wurden diese 
Beutelspender wegen Vandalismus nicht regelmäßig befül l t .  Über Aufkleber 
wurde informiert ,  s ich Beutel  in einem nahe gelegenen Geschäft  abzuholen. 
Diese Mehrarbeit könnte einen Tei l  der Hundehalter davon abgehalten ha-
ben, das Angebot der kostenlosen Hundekotbeutel wahrzunehmen. 
 
Auch im Soldiner Kiez (SDK) sowie in Moabit  West ( inkl .  Stephankiez) war 
die bekundete Bereitschaft zur Hundekotentsorgung niedriger als in den übri-
gen Gebieten. 
 
In der Umgebung des Gesundbrunnens (GSB) und im großen Tiergarten 
(GTG) lag die Rate der regelmäßigen Kotbeseit igung bei etwa 65%, obwohl 
beide Gebiete nicht mit Beutelspendern ausgestattet sind. Ebenso wie das 
Projektgebiet Brunnenviertel  (BRV), in dem statt l iche 73% der Befragten re-
gelmäßige Entsorgung angaben.  
 
Im Monbi joupark (MBP), Schi l lerpark (SLP) und Sparrplatz (SPR) zeigt sich 
mit  über 90% eine enorm hohe Bereitschaft für die Hundekotentsorgung 
(Abb.17).  
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Abb. 17:  Berei tschaft  zur  Hundekotentsorgung in den untersuchten Befragungsge-
bieten,   
 

Gebietsbezeichnung Kürzel 
Monbijoupark MBP 
QM Moabit  West + Ost (Stephankiez) MBW 
QM Sparrplatz SPR 
Schi l lerpark SLP 
QM Pankstraße /  Leopoldplatz QMP 
QM Soldiner Str. /  Pankegrünzug SDK 
Volkspark am Weinbergsweg VPW 
Alexanderplatz / Rathauspassagen ALX 
QM Brunnenviertel  /  Ackerstraße BRV 
Umgebung Gesundbrunnen GSB 
Großer Tiergarten GTG 

 
 
Tab.1:  Tabel le zur  Erk lärung der gebietsbezeichnenden Kürzel .  
 
 
Bei der Betrachtung der Verwarnungen, die in Bezug auf Hunde vom Ord-
nungsamt ausgesprochen wurden, stel len sich auffäl l ige Paral lelen zur Be-
seit igungsbereitschaft  dar.  So wurden gerade im Soldiner Kiez (SDK) und in 
Moabit  West (MBW) mit nur etwa 10% besonders wenig Hundehalter verwarnt 
(Abb.18).  
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Abb. 18:  Häufigkei t  der Verwarnungen durch das Ordnungsamt, die Hundehalter  in 
Bezug auf Hunde in den verschiedenen Befragungsgebieten erhalten haben. 
 
30% bis über 50% der Interviewten aus den Befragungsgebieten QM Pank-
strasse (QMP), Monbi joupark (MBP), Schil lerpark (SLP), Sparrplatz (SPR), 
Umgebung Gesundbrunnen (GSB) und großer Tiergarten (GTG) machten die 
Angabe bereits ein oder mehrmals verwarnt worden zu sein (Abb.18).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abb.19: Entsorgungsberei tschaft  bei  Hundehaltern,  die vom Ordnungsamt  
berei ts verwarnt  wurden, aufgeführt  für  d ie einzelnen Befragungsgebiet .  
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Werden nur diejenigen Hundebesitzer ausgewertet,  die bereits Verwarnungen 
durch das Ordnungsamt erhalten haben, kann in den meisten Gebieten eine 
Verbesserung der Entsorgungsbereitschaft festgestel l t  werden (Abb.19).  
 
Ledigl ich im QMgebiet Pankstrasse (QMP) sahen trotz Verwarnung die Hälf te 
der bestraften Hundehalter keine Veranlassung zur Entsorgung des Hundeko-
tes (Abb.19). Die häufigste Begründung lautete hier:  keine Lust.  
 
Der Einf luss der Gewohnheit  und der zunehmenden sozialen Kontrol le 
scheint auch eine posit ive Rol le zu spielen, da in den vielen Gebieten schon 
seit  mehreren Jahren die blauen Spender zum Stadtbi ld gehören. So lag die 
Bekanntheit der Beutelspender in den mit Beutelspendern gut versorgten Ge-
bieten bei fast 90% (Abb.20), und damit höher als in Untersuchungsgebieten 
ohne Spenderausstattung, in denen 66% der Hundehalter angaben, diese 
Spender zu kennen (Abb.21).  
 
 

Abb.20 und 21 :  Bekannthei t  der Spender in Gebieten, d ie mit  Spendern für  Hunde-
kotbeutel  ausgestattet  s ind und in Gebieten, d ie nicht ausgestattet  s ind. 
 
 
Die Nutzungsfrequenz in Gebieten, in denen Hundekotbeutelspender zu Ver-
fügung stehen, unterscheidet sich erwartungsgemäß zu nicht ausgestatteten 
Bereichen.  
 
In den Projektgebieten überwiegen die regelmäßige, mit  46,6%, und die 
mehrmalige Nutzung mit 28,8%, wohingegen der Antei l  der Hundehalter, die 
eigene Beutel  benutzen mit 8,6% nicht sehr hoch ist.  Nur 13,1% hatten noch 
nie von den Hundekotbeutelspendern Gebrauch gemacht. Es ist  klar zu se-
hen, dass das Angebot der kostenlosen Beutel angenommen wird, und dass 
sich Hundebesitzer auch darauf verlassen, mit  Hundekottüten versorgt zu 
werden, so dass sie sich selbst um keine Tüten kümmern müssen. 
 
Der Antei l  der Hundebesitzer, die sich mit eigenen Beuteln ausstatten, ist  in 
den nicht mit  Beutelspendern bestückten Gebieten fast doppelt  so hoch 
(17,4%). Dafür ist  die regelmäßige Nutzung mit 17% geringer als die gele-
gentl iche mit 24,6%, denn der Hundehalter muss ja weitere Wege gehen, um 
einen Spender zu erreichen. 38,4% gaben an, noch nie einen Spender be-
nutzt zu haben (Abb.22). 
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Beim Vergleich der Werte, wie viele Hundebesitzer die Spender nicht kennen 
und wie viele sie nicht benutzten, fäl l t  auf,  dass diese Ergebnisse sehr ähn-
l ich sind. Sowohl in ausgestatteten als auch in nicht ausgestatteten Gebieten 
exist iert  nur ein geringer Tei l  (3-4%), der trotz Kenntnis von den Beutelspen-
dern keinen Gebrauch macht.   
 

 
Abb. 22:  unterschiedl iche Angabe über d ie Nutzungsintensi tät in Gebieten mit  Beu-
te lspendern im Gegensatz zu Gebieten ohne Spender 
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6 Zusammenfassung und Kommentierung 
 
Im Auftrag des Bezirksamtes Mitte von Berl in (Umweltamt) wurden in der Zeit  
von März bis Dezember 2009 insgesamt 954 Interviews mit Hundehaltern in 
el f  Tei lgebieten in Berl in Mitte geführt.  Die Befragungsakt ion wurde vom Pro-
jektbüro stadt&hund gGmbH vorbereitet,  koordiniert  und ausgewertet.  Die 
Interviews wurden von so genannten Kiezläufern aus öffentl ich geförderten 
Beschäft igungsmaßnahmen auf der Straße bzw. in den Parks durchgeführt.  
 
Die Befragung sol l te ermitteln, wie groß die Bekanntheit  und Akzeptanz eines 
im Jahr 2003 gestarteten und sukzessive ausgebauten Projekts zur Reduzie-
rung von Hundekot durch kostenlose Abgabe von Hundekotbeuteln ist.  
 
Aus den entscheidenden Antworten auf die neun Fragen lassen sich folgende 
Schlüsse ziehen: 
 

•  Der Bekanntheitsgrad  des Hundekotprojektes ist sehr hoch :  90% der 
Hundebesitzer innerhalb der Projektgebiete kennen das bezirkl iche 
Angebot kostenloser Beutel  und immerhin 66% außerhalb. 

 
Kommentar:  
Größere Anstrengungen zur Information der Hundehalter über das An-
gebot scheinen nicht erforderl ich zu sein. 
 
 

•  Rund 69% der Hundehalter geben in der Befragung an, den Hundekot 
immer zu beseit igen, weitere 14% wählen die Antwort manchmal. Nur 
17% bekennen sich dazu, die Häufchen l iegen zu lassen. Frauen sowie 
ältere Menschen entsorgen den Hundekot überdurchschnitt l ich oft.  
Die Angaben zur Nutzungsintensität der Beutelspender decken sich mit 
diesen Angaben: Der Antei l  der Hundebesitzer,  der immer den Hunde-
kot entsorgt, macht auch regelmäßig Gebrauch von den Beutelspen-
dern. 
 
Kommentar: 
Da es sich um eine Selbstauskunft  handelt,  gibt die Beantwortung der 
Frage mit moral ischen Subtext nicht immer das tatsächl iche Verhalten 
der Befragten wieder, sondern das, was der Befragte für moral isch-
gesel lschaft l ich r icht ig hält .  Trotzdem kann geschlussfolgert werden, 
dass das Bewusstsein dafür hoch ist,  als Hundehalter für die Be-
seitigung des Hundekots persönlich verantwortl ich zu sein .  
Die generel le Bereitschaft oder Einsicht der überwiegenden Zahl der 
Hundehalter darf als großer Erfolg des Projektes gewertet werden.  
 
 

•  Die Begründungen bzw. Ausflüchte der Hundebesitzer, warum sie den 
Kot ihrer Hunde nicht beseit igen, sind nicht einheit l ich. Es wird auf die 
Stadtreinigung oder die Hundesteuer ebenso verwiesen wie auf die ei-
gene Bequemlichkeit  oder die angebl iche Schadlosigkeit ,  wei l  der ei-
gene Hund nur im Gebüsch Kot absetzt.  
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•  Kommentar: 
Aus der Gesamtbetrachtung der Befragung geht hervor, dass kaum ein 
Hundehalter den Haufen seines Hundes ohne schlechtes Gewissen o-
der aus Unkenntnis über die geltende Rechtslage l iegen lässt. Es gibt 
kein dominierendes Informationsdefizi t  oder Missverständnis bei den 
Hundehaltern, auf das konkrete Kampagnen abgestel l t  werden könnten. 
 
 

•  Die Anzahl der Verwarnungen, die vom Ordnungsamt in Bezug auf 
Hunde ausgesprochen wurden, stehen erwartungsgemäß im direkten 
Zusammenhang mit der Häufigkeit,  mit  der Kontrol len überhaupt statt-
f inden.  

 
Kommentar: 
Bei Hundehaltern, die durch Erfahrung lernen mussten, dass Kontrol-
len stattfinden  und mögl icherweise Konsequenzen nach sich ziehen, 
ist  in den meisten Fäl len ein Lerneffekt und eine Verbesserung des 
Verhaltens  zu verzeichnen.  
 
 

•  Die Sympathiewerte  für das Projekt sind mit 80% Zustimmung sehr 
hoch .  Als überf lüssig wurde das Projekt nur von 4,5% der Befragten 
bewertet.  

 
Kommentar: 
Das Projekt kommt sehr gut an. Eine hohe Sympathie fördert die Iden-
t i f iz ierung mit den Projekt inhalten und wirkt sich entscheidend auf das 
eigene Verhalten aus. Das Projekt hat somit kein Imageproblem und 
wird von den Hundehaltern akzeptiert.  Gerade im Hinbl ick auf die in-
tensive Kommunikat ion innerhalb der Gruppe der Hundehalter ist  die-
ses Ergebnis sehr erfreul ich und für die erfolgreiche Weiterentwicklung 
des Projektes förderl ich. 
 
 

•  Es scheint einen direkten Zusammenhang zwischen Bekanntheit und 
Nutzung der Beutelspender zu geben. Nur ein ganz geringer Tei l  (ca. 
4%) verweigert die Nutzung der Beutelspender, obwohl er dieses An-
gebot kennt.  
 
Kommentar: 
Die Entsorgung des Hundekotes durch die Hundebesitzer wird geför-
dert,  wenn Beutelspender aufgestel l t  werden. Dadurch, dass die Beutel 
den Hundebesitzern kostenlos zur Verfügung gestel l t  werden und in 
den Projektgebieten eine sehr zuverlässige und regelmäßige Befül lung 
der Spender statt f indet,  etabl iert s ich dieses Serviceangebot bei den 
Beutelnutzern schnel l  und nachhalt ig. 

 
Aufgestel l t  
Berl in,  12.06.2010 
 
Christof Wüllner Gesina Krebber 
 
(Geschäftsführer) (Projektleiterin) 
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Anhang zur Befragungsstudie 
mit Hundebesitzern in Berlin Mitte (2009) 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Anhang Abb.1:  Anwohnerstatus der befragten Hundebesitzer bei  Durchführung des 
Interv iews. 88,3% der Befragten wurden zum Interv iew in der Nähe Ihrer Wohnung an-
getrof fen.  

Anhang Abb.2:  Ausführgewohnheiten der Hundebesitzer.  82% der Befragten nutzten 
regelmäßig die Umgebung ihrer  Wohnung zum Hundespaziergang. 
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Anhang Abb.3:  Nutzung von Hundeauslauff lächen pro Al tersklasse. Die Al tersk lasse 
der 46-85jähr igen nutzte mit  32,4% etwas häuf iger das Angebot,  a ls die 12-32jähr igen 
mit  24,2% und die 33-45jähr igen mit  22,2 %. 

Anhang Abb.4:  Nutzung von Hundeauslauff lächen in Bezug auf das Geschlecht.  Män-
ner gaben mit  28,4% ger ingfügig häuf iger an Frei laufzonen zu nutzen als Frauen. 
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Anhang Abb.5:  Begründungen der Hundebesitzer ,  die den Kot n icht beseit igten in 
absoluten Zahlen.  

Anhang Abb.6:  Verwarnungen, d ie Hundehal ter  in Bezug auf den Hund erhie l ten. 
69,6% wurden noch nie vom Ordnungsamt verwarnt,  eine Verwarnung erhie l ten 23,0% 
und 7,4% wurden berei ts  mehrmals verwarnt .  
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